Die Zeitung erſcheint 
täglich 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
- 

Alle 
keſp. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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8 5 40 Berlin, 13. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den Wirklichen 
Legationsrath Grafen von Bülow zum Unter Staatsſekretair fur die 
auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen und demſelben in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft den Rang eines Rathes erſter Klaſſe beizulegen. f 


Hal Deutſchland. 

Berlin, 12. Juli. Das Polizei⸗Präſidium hatte am Montag Mor⸗ 
gen eine Bekanntmachung erlaſſen, worin es erklärte, daß nach dem F. 4. 
des Geſetzes vom 6. April d. J. öffentliche Volksverſammlungen nur nach 
erfolgter Anzeige an die Polizeibehörde und eingeholter Erlaubniß derſelben 
zuläſſig wären. Es ſei von dieſer Vorſchrift bisher vielfach Umgang ge⸗ 
nommen und würden deshalb Diejenigen, welche fernerhin öffentliche Volfs⸗ 
verſammlungen ohne Beachtung der geſetzlichen Vorſchriften anſetzten oder 


ſich dabei als Redner betheiligten, in eine Polizeiſtrafe von 5 bis 50 Thlrn. 


oder verhältnißmäßige Gefangnißſtrafe verfallen. Nichtsdeſtoweniger fand 
am Montag Abend ohne Rückſicht auf äh polizeiliche Erfanbuig wieder 


eine ſehr zahlreiche Volksverſammlung unter den Zelten ſtatt, an welcher 


ch ſogar mehrere Klubs unter Ausſetzung ihrer regelmäßigen Sitzungen 
beſonders betheiligt hatten. Man erklärte ſich ben über 125 Nenn ß 


obiger Bekanntmachung fugte aber eben ſo unbefangen hinzu, daß der Zweck 


der gegenwärtigen Volksverſammlung zu dringlich geweſen ſei, als daß 
man ſich mit dem weitſchweiſigen Gange der Anzeige an die Behörde und 
einer von ihr zu erwartenden Genehmigung habe befaſſen können. Die 


Behörde verlange vorher Mittheilung der zu verhandelnden Gegenſtände, 


dann wolle ſie dieſelben prufen und dann erſt ſich entſcheiden; daruber ver⸗ 
ehe zu viel Zeit. Da könne man lleber die Geldſtrafen bezahlen; es 
eien ja nur funfzig Thaler. Noch andere Redner fuhrten daſſelbe Thema 
in einem witzelnden Tone weiter aus, wie denn Einer meinte, er wolle eine 


Rede halten, die wenigſtens hundert Thaler werth ſei. — Wir können 


nicht umhin, dieſes ganze Verhalten unſerer ernſteſten Mißbilligung zu un⸗ 


terwerfen. Ein Geſetz darf auf alle zulaſſige Weiſe bekämpft werden, 


wenn man es für ſchlecht hält, aber ſo lange es beſteht, fordert es Achtung, 


ſollen nicht alle Bande ſtaatlicher Ordnung 90 werden. Am wenigſten 


dürfen diejenigen, welche ſich zu Führern und Lehrern des Volks aufwerfen 
wollen, ohne doppelt ſchwere Selene de auf ſich zu laden, zu offener 
Uebertretungs eines geltenden Geſetzes verlocken. Es A uns daher ganz 
beſonders unangenehm berührt, daß ſogar ein Mitglied der Nationalver⸗ 


ſammlung ſeine wichtige Stellung ſo weik verkennt, daß es ſich nicht ſcheute, 


in der gedachten Vol sverſammlung widergeſetzlich als Redner aufzutreten. 
Was nun aber gar die behauptete Dringlichkeit der Verſammlung angeht, 


ſo möchten wir auch dieſe großen Zweifeln unterſtellen. Es handelte ſich 
um das Einkammerſyſtem und eine dagegen einzubringende Monſterpetition. 


Wie man erfuhr, war die Kommiſſion zur Ausarbeitung des n 
entwurfs daran, ſich über dieſen Punkt zu entſcheiden, da aber die 


niß nahe lag, daß nur eine Minoritat 


dagegen, daß die Anſichten der Kommiſſion noch lange kein Geſetz ſind 
und daß man die 
ſpäter hei der Berathung des Entwurfs an die Nationalverſammlung richten 
konnte. Dann aber glauben wir ſicherlich, daß die Art und Weiſe, Peti⸗ 


tionen zu beſchaffen, keinen großen Eindrück hervorrufen wird. Es waren 
Tiſche ausgeſtellt, auf welchen die Petitionen auslagen. Daneben aufge⸗ 


ſtellte Stabe mit gelben Tafeln luden zur Namensunterſchrift ein. Wie 
viele mögen da unkerſchrieben haben, die von der ganzen Frage auch nicht 
den leiſeſten Begriff hatten, die lediglich den Antrieben der Redner folgten, 


welche es mit ihren Argumenten denn nur zu oft viel weniger eruſt und 


gründlich als witzelnd und blendend meinten! Wir bedauern dies um ſo 


mehr, als wir uns auf das Beſtimmteſte und Wiederholteſte für eine 


Kammer ausgeſprochen haben und daher jede öffentliche Kundgebung gegen 
ein Zweikammerſpſtem, ſofern fie als aus einſichtiger Ueberzeugung der 
Kundgeber hervorgegangen anzuſehen iſt, mit Freude begrußen wurden. 


Solche Operationen nutzen aber zu gar nichts und wir können im Intereſſe 


der guten Rechtsordnung nur aufrichtig wunſchen, daß das Polizeipraſidium 
nachdem es feine Bekanntmachung eklaſfen hat, auch Kraft ‚genug: zeige, 


einzuſchreiten. 


gegen die Uebertreter derſelben mit aller Strenge der Strafvollſtreckung 
€ 12 Bir = 9 . 3 8 f 5 7 B. 3) 8 } 
— Am 11. Mittags iſt eine Schwadron Gardehuſaren aus Potsdam 


in die 1755 en bel Moabit eingerückt. 

— Vom Rhein wird berichtet, daß die Zuſtände dort jetzt ruhiger 
1 8 „Die Verhaftung des Lieut. Annecke und 985 Dr. Gottſchalt in En 
at viel dazu beigetragen, und iſt namentlich in dieſer Stadt das unruhige, 


sunerftag, den 18. 


derſelben zurückgekehrt. 


Schutze des Handels, oder 3) eine ſelbſtſtändige Seemacht. 


einen Zoll Entſchloſſenheit! — 


mit Neid nach Paris hinuber, wo aus dem Gewimmel von N 
keiten durch die Bluttaufe der Barrikaden einem glucklichen Parteigänger 


eſorg⸗ 
ität ſich fur das Einkammerſyſtem aus⸗ ! \ m] 
ſprechen würde, ſo wollte man ihr zu Hul e kommen. Wix bemerken Polizeipraſidenten, Oberburgermeiſter, Arbeiteraufſeher! 


jetition vollwichtiger, mindeſtens eben ſo erfolgreich 


— — 


des dortigen demokratiſchen Klubbs, Ref. Wulff, gleichfalls (am 8. Juli) 
verhaftet worden. ? 8190 

— Der General à la Suite Sr. Maj. des Königs, Hr. v. Belo o, 
der bekanntlich eine Miſſton nach Wien gehabt hat, iſt am 10, früh von 
Er hat den größten Theil der Reiſe mit dem Erz⸗ 
herzog Johann gemacht, der in Kohlfürth jedoch die Richtung über Görlitz 
nach Dresden nahm. ai 5 

— Der Marineausſchuß der Bundes⸗Verſammlung hat eine „Denk⸗ 
ſchrift über die Bildung einer deutſchen Kriegsflotte“ als Manuſeript ver⸗ 


öffentlicht, welche in dieſem Augenblicke die allgemeinſte Aufmerkſamkeit in 


Auſpruch zu nehmen geeignet iſt. Es werden darin die verſchiedenen im 
Volke uber eine Flotte laut gewordenen Wuͤnſche auf drei Hauptmomente 
zuruckgefuhrt: 1) eine Kriegsmarine zu einer defenſiven Küſtenvertheidigung, 
oder 2) eine ſolche zur offenſiven Vertheidigung und zum; nene 
Die Kom⸗ 


miſſion nimmt dieſe drei Fälle in der Kurze nach einander durch und ſtellt 


fur einen jeden in kurzen Umriſſen die Vorfchläge hin, welche nach dem 


angenommenen Zweck am meiſten entſprechen dürften. Das Minimum 
einer ſelbſtſtandigen deutſchen Seemacht, wird auf 20 Linienſchiffe, 10 Fre⸗ 
gatten, 30 Dampfer, 40 Jaffelkanonenböte, 80 Kanonenſchaluppen c. nor⸗ 
mirt. Die jährliche Gefimmtausgabe fur die Marine wird auf den dritten 
Theil des preußiſchen Militairsetaks der letzten Jahre veranſchlagt. Dabei 
iſt angenommen, daß 6000 Seeleute, eine entſprechende Anzahl Soldaten 


beſtändig und die unentbehrlichſte Anzahl von Offizieren, die durch See 


wehroffi,iere im Kriege ergänzt werden, theils als im Dienſte, theils als 


auf Urlaub ſich de indend, zu unterhalten find und daß ein, den Verhält⸗ 
niſſen angemeſſenes Geſchwader jederzeit bemannt und jederzeit bereit iſt 
die Flagge in allen Meeren kraftig zu ſchutzen. 


— Die Deutſche Zeitung ſchreibt aus Berlin: „Ein Königreich für 
Wer jagt heut nach Königreichen! Die 
Zeiten der Richard, der Macbeth, der Lear find, vorüber. Die Diktatur 
fur den Genius — nur einen Zoll Entſchloſſenheit koſtet's. — Es iſt 
Alles ſtill; es iſt kein Genius da. Nun, wenn kein Dalberg da iſt, ir⸗ 
gend ein andrer Nachſtgeborner! Talent, eiſerner Wille, Manneskraft! 
und die Micht iſt in feiner Hand. Tauſende, Hunderttauſende, Millionen 
Deutſche verlangen nach dem Mann der Kraft. Sie blicken ſchon wieder 
ittelmaßig⸗ 


eine Art Diktatur faſt aufgedrungen wird. Ach, auch er zitterte noch et⸗ 


was, als man ſie ihm in die Hand druckte! Aber wir! Einen Diktator 


haben wir doch nicht ernannt, nur einen Reichs verweſer berufen. Es iſt 
allerdings, wenn auch nicht eine That, doch eine Handlung. Das für das 
ganze Deutſchland; aber in Preußen, nur in Te ſeit wie 
viel Monaten ruft man ſchon, und in wie viel Kreiſen, nach einem Mann 
von Energie, und in allen dieſen Kreiſen ſtand Keiner auf. Lauter Ber: 
ſteigerungen an den Mindeſtbietenden, Minifterien, Bürgergeneralsſtellen, 
Nur den Mut 

muß der Kandidat mitbringen, den Muth, Etwas zu wagen, und alles 


Uebrige erlaßt ihm die Menge Erwartender, fie tragen es ihm zu, ſie hel⸗ 


fen ihm damit aus; fie rufen es ihm zu, ſie wollen nur einen Fahnenkrä⸗ 

er gegen die Anarchie, gegen die Mattigkeit, die Rathloſigkeit. Nur einen 
Fahtenkager mit Selbſtoertrauen, möchte am Ende die Fahne fein, von 
welcher Farbe fie will. Ach, alle Gebote erreichten nicht einmal die ge⸗ 
wöhnliche Tate! In der allgemeinen Verzweiflung entſchloſſen ſich die 


Stadtverordneten, entſchloſſen zu handeln; fie haben wenigſtens entſchloſſen 
geſprochen. Seit heute Mittag geht das Gerucht um, daß auch das neue 
Miniſteriimſſentſchloſſen geſprochen und gehandelt. Neben der Deutſchen 
Kokarde hat es die Pheußiſchen Farben wieder aufgeſteckt. Wie verlautet, 


ward im Mimiſterrarh beſchloſſen: die Wahl des Erzherzogs Johann zum 
Deutſchen Reichsverweſer wird von Preußen anerkannt, aus Reſpekt vor 
der Perſonlichkeit des Prinzen und dem Habsburgiſchen Hauſe, welches ſo 
lange die Kaiſerkrone getragen, nicht in Anbetracht der Wahl durch die 
Majoritat der Frankfurter Nationalverſammlung, als welche, ohne Verein⸗ 

barung mit den Furſten und Regierungen der Beutſchen Länder, einſeitig 
zu ſolcher Wahl nicht berechtigt geweſen. Der Reichsverweſer wird auer- 
kannt als berechtigt zu den Anordnungen, welche das a 8 Wohl. 
des Reiches Deutſcher Nation, nach Innen und Außen, betreffen, vorbe⸗ 
baltlich des Prufaͤngsrechtes von Seite des Königs und der Preußiſchen 
Nationaloertieter, in wie weit dieſe Anordnungen und Beſchluſſe mit der 
Verfaſſung und den Geſetzen Preußens ſich verkragen. — In Folge dieſes 
Beſchluſſes, fur deſſen wortgetreue Wiedergabe wir nicht burgen, iſt der 
Miniſter Nodbertus aus dem Miniſterium ausgeſchieden. Wir verhehlen 


aufſtandiſche Treiben verſchwunden. — In Duſſeldorf iſt der Vorſitzende | ung nicht, von welcher fol zenreichen Wichtigkeit dieſer Beſchluß iſt. Er iſt 


7 


Meiſten ſehen ſchon ein, 


ein erſtes Zeichen wiedererwachten Selbſtbewußtſeins, das mit dem klein⸗ 
lichen Maßſtab von Fortſchritt und Reaktion nicht gemeſſen werden darf. 
Möchte es nicht zu ſpät gegeben fein; möchten die Miniſter, welche es 
gewagt, ſelbſt mit eiſerner Kraft daran feſthalten. Darauf kommt Alles 
an. An Kraft hinter ihnen wird es in den alten Preußiſchen Provinzen, 
auch in den neuen, nicht fehlen, auch in Berlin ſelbſt nicht. Die Hundert⸗ 
tauſend, die vor dem Gebrüll der Tagesſchreier geſchwiegen, werden nicht 
mehr ſtumm bleiben, ſie werden ſich zuſammenſchagren, wenn ſie eine Fe⸗ 
tigkeit, ein Prinzip in der Regierung erblicken, und den feſten Willen kei⸗ 
nes Rückfalls in das alte Bevormundungsſyſtem. Dann wird ſich zeigen, 
wie klein die Schaar derer iſt, die aus Haß über jene Bevormundung ver⸗ 
gaßen, daß ſie als Preußen geboren wurden, und unter dem Namen Deutſch⸗ 
land nicht einem Vaterlande, nur einem Begriffe huldigten. Vor dieſem 
Zuſammenſtoß hat die Altpreußiſche Partei ſich nicht zu fürchten. — Uebri⸗ 
gens ſind wir der Zuverſicht, daß mit dieſem Beſchluſſe nicht eine Iſoli⸗ 
rung Preußens, keine Trennung von den Deutſchen Intereſſen, kein Zer⸗ 
reißen der Einigkeit, und auch nicht die Nichtunterwerfung unter den Ge⸗ 
meinwillen der ganzen Deutſchen Nation, zu der ihre Fürſten aber auch 
gehören, ausgeſprochen iſt. Nur eine Proteſtation gegen den Uebermuth, 
welcher Preußen, als eine nicht mehr da ſeiende Macht, unter die Füße 
treten wollte, mit ihm ſpielen zu können glaubte, wie mit einem weſenloſen 
Schatten, und mit ihm wirklich Monate durch geſpielt hat, um ſo empö⸗ 
render, je nachgiebiger Preußen ſich, nur der Einigkeit willen, in alle un⸗ 
gemeſſenen Forderungen fügte und Opfer brachte dem Gemeinwillen, wie 
noch kein Deutſches Land fie gebracht hat. Preußens Regierung war es 
ſich ſchuldig, ſich ſelbſt zu achten, und feinen Völkern, die vor Unmuth 
knirſchten über die Undankbarkeit und Verkennung ſeines beſten Willens. 


Wenn ſie vor denen wieder Achtung errungen, wird auch die Achtung im 


übrigen Deutſchland nicht ausbleiben. Wenn ſie ſelbſt Feſtigkeit dadurch 
gewann, wird auch Deutſchland feſter werden. 

(1) Breslau, 10. Juli. Geſtern ging ber Erzherzog Johann als 
Reichsverweſer hier durch nach Frankfurt. Auf dem Niederſchleſiſchen 
Bahnhofe wurde er von den Behörden und dem Offizierkorps bekomplimen⸗ 
Art. Nach einem anderthalbſtündigen Aufenthalt begab er fir ins Nacht⸗ 
lager nach Görlitz. Am geſtrigen Morgen war von ſämmtlichen hieſigen 
Demokraten eine Volks⸗, d. h. Pöbelverſammlung zuſammengerufen wor⸗ 
den, um den Erzherzog Johann als un verantwortlichen Verweſer zu ver⸗ 
werfen, und — Nachmittags ſtand daſſelbe Volk an den Bahnhöfen, ſperrte 
den Mund auf und ſchrie bei Ankunft und Abfahrt des Prinzen Hoch und 
Vivat. Ein Beweis, daß die Künſte der Volksverführer ziemlich erſchöpft 
find, und daß ſich die Herrſcher in den Provinzen nur zeigen dürfen, um 
ſofort Enthuſtasmus für ſich hervorzurufen. Nur gon den Provinzen aus 
durften die Hauptſtädte leicht zur Ordnung und Vernunft zurückzuführen 
ſein. — Heute begrub man hier den oberſchleſiſchen Gutsbeſitzer Godulla, 
der angeblich ſieben (jedenfalls mehrere) Millionen hinterläßt, die nach 
Abzug einiger Legate eine ſechsjährige natürliche Tochter von ihm erbt. 
Solche vielvermögliche Herren giebts eine große Anzahl in Schleſien, und 
dieſe 1 5 ſich von den Habenichts in Berlin Geſetze machen laſſen? 
Wir haben hier ſeit einiger Zeit ae viel ruſſiſches So, weshalb 
die Friedrichsdor's wieder auf den Kaſſenkours zurückgegangen find: Ebenſo 
ſteigen die Papiere ſo raſch, als wäre unſere Berliner Linke ſchon vertrie⸗ 
ben, was alle Wohlgeſinnten in kürzeſter Friſt allerdings erwarten. — 
Merkwürdiges Zuſammentreffen! Kurz nach Milde's Erwählung zum Ab⸗ 
geordneten nach Berlin mußte er ſeine ee e eingehen ab und 
ſeine Katlunfabrif beſchränken; kurz darauf ging ſeine Fabrik gänz ich ein, 
und gleichzeitig ſtimmte er gegen das Miniſterium und — wurde Miniſter. 

— Hier ſchießen die Vereine wie die Pilze hervor. Wie das 
work ſagt: Je mehr Ordner, deſto mehr Unordnung, ſo wächſt hier mit der 
Maſſe der Vereine die Uneinigkeit. Deun nicht nur alle Gewerke und alle 
ſelbſtſtändigen Perſonen ſitzen im Vereine, ſondern auch die Landwehrmänner, 
die Dienſtpflichtigen, die Köchinnen, die Hausknechte, ja die Handlungsdie⸗ 
ner und Lehrjungen haben ihre „Volksverſammlungen“. Bei all' dieſen 
Vereinen hoch und niedrig zeigt ſich der „beſchränkte Unterthanenverſtand“ 
zur Evidenz, denn die Commis und Geſellen wollen keine Lehrburſchenz 
die Meiſter wollen die Geſellen ewig als ſolche; die Hausknechte wollen 
keine Fremden herlaſſen, und kurz: es iſt der jämmerlichſte Partikularismus, 
der ſich die Freiheit nimmt, ſich in ſeiner ganzen Erbärmlichkeit zu zeigen. 
Bei der letzten Aushebung der Reſerpen hatte es nicht gefehlt an Auf⸗ 
hetzerei, wobei ſich namentlich ein Jude ſehr hervorthat; dennoch ſchworen 
Alle ohne Widerſpruch bis — auf einen Juden. — Die Dieberei wächſt 
bei uns mit jeden Tage und die Gauner zeigen eine ungeheure Frechheit. 
Weder Kirche, noch Gottesdienſt, noch Prozeſſibn, noch andere heilige Hand⸗ 


fungen erregen bei den Dieben Bedenken, wenn fie ſtehlen wollen: die 
noch Börſen, noch Beutel, noch ſonſt“ 


Andächtigen haben weder Tücher, 
Etwas ſicher. Was ſoll erſt der 
wird immer beſonnener, d. h. ih g 
ö daß Niemand zweien Herren dienen, d. h. Bürger 
und Soldat zugleich ſein kann. a wird alſo auch dieſe Mode bald 
wieder vorüber ſein. Die jungen Männer, die noch daran Vergnügen fin⸗ 
den, zeigen aber, daß ſie die deutſchen Ideen begriffen haben; denn: ein 


Winter bringen? — Unſere Bürgerwehr 


oldendurgiſcher Hut, ein calabreſer Bark, eine e e en ein pol⸗ 
niſcher Gürtel und englische Hoſen IR dies macht bei ung einen „deutſchen 


Wehrmann!!! sun VE e 
Moyslowitz (Schleſten) 6. Julf. Nachdem ſeit 
Grenze entlang auf Ruſſiſchem Gebiete eben ſo viele K 
worden, als Preußiſcher Seits Huſaren oſtirt, waren, find, ſeit geſtern 
ſämmtliche Koſakenpulks zurückgezogen worden. Der größte Theil der 
Ruſſiſchen Armee hat gegenwärtig ihre Stellung auf Gallizien zu genom⸗ 
men. de ebe ee jetzt von der Ruſſiſchen Landwehr beſetzt, 
bekanntlich Leute, welche ſämmtli ; 
ten haben. Die Landwehr wird 


Koſaken aufgeſtellt 


dieſc ihre Stellung behalten, bis das Gros 

der Armee, welche erſt gegen den Auguſt hier PR EA RER ammengezogen 
%%% 1 e dan: 
Koblenz 7. Juli. Die Feſte Ehrenbreitſtein iſt nun vollſtändig ar⸗ 
mirt; alle Heſchühe ſind an ihren Plätzen. Genergl⸗Lientenant v. Scharn⸗ 
horſt wird ſolche zu dem Ende dieſer 2 
der übrigen Werke wird ſehr khätig gearbeitet. 
Hannover, 8 Juli. In der \ 
Erlaß des Königs vertagten Verſammlung langte 
des Geſammtminiſteriums an die Stände: 
ohne Zweifel dießenig 
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folgendes Schreiben 


Unt zſſniennie 


nas uundgronle Nai 179% u ee 


alte Sprich⸗ 


re Reihen werden immer lichter und die 


längerer Zeit die 
bereits das 50ſte Lebensjahr überſchrit⸗ 


age inſpiziren; an der Armirung 
letzten Stunde der heute zurch einen [ Befürchtungen Yinzugebeit, b 
„langte i Vergleichung mit den Erklarungen a 
an die Stände: „Den löklichen Ständen find‘ 
e BETOHIRITE eec peß en Kelche Ra⸗ 


tional⸗Verſammlung über die Begründung einer proviſoriſchen Centralge⸗ 
walt und die Uebertragung derſelben auf Se. Kaiſerl Poel den Gi, 
Johann von Oeſterreich gefaßt worden. — Die Perſönlichkeit dieſes erha⸗ 
benen Fürſten iſt ſo vollkommen geeignet, das Vertrauen der Fürſten wie 
der Völker Deutſchlands auf ſich zu lenken, daß Se. Maj. der König Ihre 
Zuſtimmung zu dieſer Wahl zu erklären und dieſelbe als ein höchſt günſtiges 
Ereigniß in der gegenwärtigen verhängnißvollen Zeit zu begrüßen keinen 
Augenblick Anſtand genommen. Auch haben Allerhöchſtdieſelben im Ver⸗ 
trauen auf dieſe Perſönlichkeit, und in der Vorausſetzung, daß Se. Kaiſerl. 
Hoheit die Wahl annehmen werden, Bedenken, welche die Form und der 
Inhalt des Beſchluſſes über die demſelben zu übertragende Gewalt zu er⸗ 
regen wohl geeignet geweſen, jetzt nicht geltend zu machen ſich entſchloſſen. 
— Inzwiſchen haben Se. Maj. ſich bewogen gefunden, in Beziehung auf 
dieſe hochwichtige Angelegenheit den löblichen Ständen folgende Mitthei- 
lungen machen zu laſſen. Se. Maj. haben die gebieteriſche Nothwendig⸗ 
keit erkannt, der Verfaſſung Deutſchlands eine größere Kraft und Einheit 
zu verleihen, daher Ihre Juſtimmung dazu gegeben, daß die Verfaſſung 
durch eine Vertretung des Volks am Bunde vervollſtändigt werde, und fih 
zu Opfern für die Erreichung des Zwecks einer größern Einheit und Kraft 
gern bereit erklärt. Allein Se. Maj. hegen auch die unwandelbare 
Ueberzeugung, daß der geſammte Zuſtand Deutſchlands die Herſtellung 
einer ſolchen Centralregierung, welche auch die innern Angelegenheiten 
des Landes ordnen und die Fürſten lediglich als Untergebene eines andern 
Monarchen erſcheinen laſſen würde, nicht zulaſſe, und daß ſo Beck das 
atten 


1 5 die geforderten Beſchränkungen der 
anf hinausgingen, welches die Pflichten 


geehrten Herren nicht außer Augen Laffen, daß der ganze Gang der Deut⸗ u 
1 genhei N onaten auf einen Herrn, wie Se. 
Maj. der Konig iſt, der mit großem Ernſt und feſter e N 
ichen 


gebracht werden kann. Ich bedaure das, ich bedaure noch mehr, daß man 


uns 
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das eigene Land nicht gänzlich in dem Ganzen aufgehen ſolle, iſt ja auch | des Feldzu ges Gelegenheit hatte, verwendet zu werde 4 

1 e e frühen wünsche, und der geehrte Herr aus dem Schaß- | Proben uicht nur ihrer Gefehitfihteit im Sch ehen fordern mis ber bie 
kolleg hat bei einem neulichen Anlaß ſelbſt eine ſolche Richtung an den Tag | ſten Kaltblütigkeit gegeben, und ſich bebt allgemeine Angle er. 
gelegt. Was zur Bewahrung der unerläßlichen Selbſtſtändigkeit des Lan? | Worben. — Die Depeſchen des Generals Halkett reichen bis zum 8, Halt 
des geschehen muß, das laßt ſich jetzt noch nicht beſtimmen, das wird erſt Nach ihnen iſt das Hauptquartier des zehnten Armeekorps noch fortwäh⸗ 
nach jedem einzelnen Falle ermeſſen und beſchloſſen werden konnen. Nach rend in Hockerup, Feindſeſeligkeiten find in den letzten Tagen nicht aus⸗ 
dem bisherigen Gang der Regierung iſt aber ſicher kein Anlaß zu der De- geübt worden; die Verhältniſſe laſſen im Gegentheil den baldigen Abſchluß 
fürchtung gegeben, daß ſie der Einheit Deutſchlands ſtörend oder hemmend | eines Waffenſtillſtandes vermuthen. 


0 treten werde. — Hantelmann: Ich will auf die Sache ; 
erben a insbe eingehen; bei ihrer unermeßlichen Wichtigkeit und unter Oeſterreich. N 
dem Eindruck dieſes Augenblicks würde man leicht in die Gefahr kommen, Wien, 9. Juli. Der interimiſtiſche Miniſter des Innern, Freiherr 


das Rechte zu verhehlen. Ich ſtimme nur in den Ruf des Abgeordneten] von Pillersvorff, welcher zuglei roviſoriſch die Praͤſidenten i 
für Münden ein und fordere die Kammer auf, ein gleiches zu thun: Es Minifter-Nathe verſah, hat dene diese Dielſeſenlen En I Han Sr. 
lebe der Reichsoerweſer Erzherzog Johann von Oeſterreſch! [ Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Johann, als Stellvertreters Sr. Majeftät 
(Die ganze Kammer, auch die Miniſter, erheben ſich zu einem dreimaligen] niedergelegt, welcher ſofort die nachſtehenden Handſchreiben erlaſſen bat“ 
en nur der Herr Geh. Kriegsrath Wedemeper bleibt ſitzen.) — 85 15271 f 
tüve: Nachdem wir nun dem Erzherzog diefes Hoch gebracht, gebührt Ueber Ihr Anſuchen, von dem Ihnen ertheilten Auftrage, ein Miniſte⸗ 
ein gleiches auch unferm König. Die ganze Stellung des Königs zu der | rium zu bilden und Meiner Genehmigung vorzuſchlagen, losgezählt zu 
neuen Lage der Dinge iſt durch Opfer bezeichnet; für das Königliche Herz werden, finde Ich mich beſtimmt, Sie hiervon zu entheben und mit dieſer 
des Herrn iſt das lezte Opfer das ſchwerſte. Laſſen Sie, meine Herren, Miſſion Meinen Minifter des Ackerbaues, Handels und der Gewerbe, 
uns laut ausſprechen, daß uns kein größeres Leid kreffen könnte, als wenn Freiherrn von Doblhoff, zu betrauen.“ 5 
der 5 das 10 gu. be Es IK: 1 König! . 0 5 5 05 Freih 5 
Leipzig, 10. Juli. eit dieſem Morgen um ihr wurde der Nachdem Freiherr von Pillersdorff ſich von der Miſſion, ein Miniſteri 
Reichsverweſer Erzherzog Johann auf ſeiner Durchreiſe nach Frankfurt a. M. zu bilden, zurückgezogen hat, finde Aha . 55 i 
gie erwartet, doch verzögerte ſich deſſen Ankunft bis 3 Uhr, wo er in | trauen auf Ihre Vaterlandsſiebe zu beauftragon, Mir baldmöglichſt die 
egleitung unſeres Königs unter großem Jubel der unzähligen Deenfchen- | Anträge zur Bildung eines neuen Miniſteriums vorzulegen und einſtweilen 
maſſe, Läuten der Glocken und Bollerſchüſſen von Dresden eintraf; nach die Leitung des Minifterrums des Innern zu übernehmen.“ f 5 
Empfang einiger Deputationen und einge nommenem Diner ſetzte er um 
5 Uhr ſeine Reiſe auf der Eiſenbahn über Halle fort. 
Frankfurt g. M., 10. Juli. In der heutigen 34ſten Sitzung be⸗ 
Peel die deutſche Nationalverſammlung bezüglich des angeblich zwiſchen 
reußen und Dänemark abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes nach längerer 
Verhandlung, in Anbetracht, daß bisher nur ‚auyerbürgte Gerüchte und 
nicht ee el vorliegen, und daß es geſetzlich nur dem 


= 
. 
— 
2 
. 
= 
= 
2. 
= 
= 
& 
n 
=. 
E 
rn 
> 
2 
Peg 
2 
= 
>. 
= 
* 
= 
= 
= 
tu 
o 
= 
= 
= 
= 
r» 
= 
= 
=: 
* 
— 
N 
= 
— 
. 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
= 
eo 
— 
. 
7 


r 


den, denn es iſt bekannt, welche große Summen er auf die Swornoſt ver⸗ 
wendet; ſie ſollen ſich auf mehr als eine halbe Mel Gulden lelaaßen. a 


vormals Kaplan 0 Aicha, der aber ſeit geſtern wieder auf freiem 
Bruder Arnolds. — Die ganze Kleinſeite gleicht 


Fleusburg, 9. Juli. Vorgeſtern kam ein hieſiges Schiff, von Bor⸗ einem großen Kriegslager, überall große und kleine Zelte v 


Ausgleichung nicht erwarten läßt Beſonders ſtark wir 
ngen 1 wir 
Herrſchaft in einem „aus der Slavoniſchen Milte 
Wee welchem wir nur folgende Stelle als Beleg hervorheben; 
enn Du unſere Bitte nicht erhören willſt, ſo werden wir uns unſere Freiheit en 


Luftſchüſſe landwärts gethan. Mag auch fein, daß fie ſich nur im Schie⸗ 


1 0 3 5 der Nacht war. aber in aller Eile 
und Stille die ſchlesswig⸗holſteinſche eh 1 1 Aer cn e en n gi 
Alfpfändſges und zwei Granat kei noch immer bei Pirona vor ui 5 die. 1 Triest 

8 iel a i N N Glad, 0 V rmee 0 E | ö 
ſich unbemerkt an verſchiedenen Stellen poſtirte er? 3 geſetzt haben, um die Feſtung Legnauo an der Et f 1 ee 5 
au ein jo wirkinmneg Seht FÜR, Bag Inmiichen in Schußweite gekonnte 55 a dach Stalien ,. 
Fester ea ae aß ſchon beim driften Schuß eine Gr nate in den d. ſenden, und es iſt a | 


„Italſen „ 

Keſſel draßg und zerplatzend das ganze Schiff in e ic den ſämmtliche Truppen binnen 24 Stunden (El) den M ch ‚er ANGER, e 8 
dickſten Rauch und S man — 1 fa 6 treten W EN, 1 0 D 14 water 85 = „ 5 Se. 
Offizieren, deren wenigſtens Jurückl ei aeg aan den er anker eich. 1 m dr . enen 
2 Se. d 1 I 5 % 3 { warn ma IE 


uſel Aard und dem Kanonenboot zu erwiderte d der il Kriegt n 

en e ee e eee eee t erwiderte das ] der im Kriegs⸗Comitée die Zuſammtenzit einer 5 elbe. 

Ü»D Tone Dh a aan 6 Benin 10100 an Yen, Banee deilm Son Gt 3 
iff trieb demnächſt an den Stra Aarö, wo 2c ſpater daakang dinot der Bericht in der Nationäl Verſammlung vorgelegt und don 


für den ferneren Kri dienst 1 0 
einigen zu Bopt herüß 5 Ha chen 
Dampfſchi ecklan Haden Gegen Abend fuhr das 
ſehr zu a „H. a“ län 8. der 


bs bergiepen möchten, alle Hoffung 75 Erfolg zu nehmen“ Von dieſer 


Ort und Stelle und prach dort 


der Batteri 5 eu en d annſchaft net waren, die Ruhe , Three wandTe 
rie aus Wo die ſchleswig⸗ hol Artilerig in Be De zn. H En 5 f er Ve een ſomit ganz Frankreichs, ja fait Europas 


des Herrn Thiers waren die gedachten 
„ 40 „a0 * racing INT 390 un 12 
5 5 
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Maßregeln folgende: Die erſte beſtand darin, die National⸗Werkſtätten 
aufzulöſen, den arbeitsloſen Arbeitern Haus⸗Unterſtützungen zu geben und 
den Anderen ihrer Profeſſion angemeſſene Arbeiten zu verſchaffen, als: Be⸗ 
kleidung für die Truppen den Webern, Schneidern und Schuhmachern; 
Artillerie⸗Fuhrwerk den Wagenbauern, Schmieden und Schloſſern; Geſtelle 
und Maſchinen den Zimmerleuten; Feſtungs⸗Arbeiten in Hayre oder Eher⸗ 
burg und an den Kuſten allen in Paris ſo zahlreichen Bau⸗Gewerken; mit 
einem Worte, es war vorgeſchlagen worden, ſich nicht damit zu begnügen, 
die Auflöſung der National⸗Werkſtätten auszuſprechen, ſondern die Arbeiter, 
aus denen ſie beſtanden, ihrer Profeffion nach, nützlich zu beſchäftigen 
und denjenigen, die man nicht verwenden könnte, Unterſtützungen zu ver⸗ 
ſchaffen. Die zweite Maßregel war die vollſtändige Entwaffnung der auf⸗ 
rühreriſchen Viertel; die dritte die Aufſtellung einer Macht von wenigſtens 
60,000 M. Linientruppen in Paris oder unter feinen Mauern; Diefen ganz 
materiellen Maßregeln waren zwei andere von anderer Art beigeſellt, die 
zum Zweck hatten, den Bürgerkrieg durch Unterdrückung ſeiner Urſachen zu 
vermeiden; ſie beſtanden darin, vorläufig die Klubs zu ſchließen, indem es 
der Conſtitution uͤberlaſſen bliebe, den Gebrauch des Affveiationg - Rechts 


zu ordnen; ferner der Freiheit der Preſſe eine Beſchränkung aufzuerlegen, 


eine einzige, aber unerläßliche Beſchränkung, die darin beſtehen ſollte, die 
Vergehen gegen die Geſellſchaft zu unterſagen, als da ſind: Aufreizungen 
zum Bürgerkrieg, zur Plunderung, zum Mord, Aufteizungen, deren ſich 


Reale Journale ſchuldig gemacht, indem ſie z. B. täglich die Liſte der 


eichen in Paris veröffentlichten. Dieſe Maßregeln wurden nicht zu dem 


Zweck vorgeſchlagen, um ſie in Dekrete der National⸗Verſammlung zu 


derwandeln, was wie eine Oppoſition gegen die neue vollziehende Gewalt 
hätte ausſehen können, die man vielmehr unterſtützen, aber keineswegs ihr 
Hinderniſſe bereiten will, — ſondern um fie zur Grundlage einer Webers 


einkunft mit der Regierung zu machen, der man fie als die Mittel bezeich⸗ 


nen wollte, welche ein bedeutender Theil der Volksvertreter für unerläß⸗ 


ich hielte, um die Ruhe Frankreichs und die friedliche und dauerhafte Be⸗ 


gründung der neuen Republik zu ſichern. Man konnte kein gemeſſeneres, 
gouvernementaleres und derjenigen, welche das Gute ohne Prahlerei, ohne 
Geraͤuſch, ohne unnützen Streit mit der Regierurg wollen, würdigeres 
Verhalten einſchlagen. Man war indeß zugleich übereingekommen, daß, 
wenn man zu keiner Einigung mit der vollziehenden Gewalt gelange, der 
National⸗Verſammlung dieſe Vorſchläge in einer Reihe von Dekreten vor⸗ 
gelegt werden ſollten. Alle gute Burger, welche wünſchen, daß Frankreich 


unter der Republik die Ruhe, die Wohlfahrt und die Größe wiederfinden, 


und die nicht die Regierungsform, ſondern die Unordnung bekämpfen, 
ſehen mit Befriedigung, daß ein Theil dieſer Maßregeln durch ein 
glückliches Begegnen der Anſichten der vollziehenden Gewalt und 
der National Repräſentation ausgeführt wird. Schon geht die Auflö⸗ 
fung, der National⸗Werkſtätten von ſtatten. Man kündigt verſchiedene in 
den Miniſterien vorbereitete Dekret⸗Entwürfe an, welche den Arbeitern, 


die ohne Beſchäftigung ſind, Arbeit liefern ſollen. Die Entwaffnung wird 


vollzogen, denn es ſind ſchon über 100,000 Flinten in das Artilleriedepot 
zurückgekommen. Endlich wird eine bedeutende Streitmacht um Paris zu⸗ 


ſammengezogen. Schon find, außer der mobilen Nationalgarde, der repu⸗ 


blikaniſchen Garde und der neuen mobilen Gensd'armerie, 45,000 Mann 
Linien⸗Infanterie hier unter den Waffen und über 10,000 Mann vom 
Genieweſen, Artillerie und Kav llerie.“ Dies, s Journa 
Debats ſchließlich, ſei allerdings ſchon eine tüchtige Gewahr für die Er⸗ 


’ 


haltung der materiellen Ordnung, aber die moraliſche Ordnung ſei nicht 


minder wichtig, und die Regierung werde daher hoffentlich, bei aller Auf⸗ 


ng 


rechterhaltung der Aſſociations⸗ und Schreibfreiheit in dem ganzen neuen 


Umfange, den dieſe Freiheiten durch die Februar⸗Revolation bekommen, 


doch die unerläßlichen Grenzen derſelben richtig zu erkennen und feſtzuſtellen 
ißbräuche dulden, wie die, daß auf öffentlichen Tribunen 
den Waffen aufgerufen, oder daß Flugblätter, in denen eine Klaſſe von 


wiſſen; denn 


u 
Bürgern zu Mord und Plunderung aufgereizt werde, auf öffentlicher Straße 
verkauft wurden, das ſei nicht der Weg, die neue Republik zu befeſtigen, 
ſondern ſie ſo ephemer wie die von 1792 zu machen. fu 


— Der Rath der Bank von Frankreich hat, geſtern 100,000 Fr. für 1575 


die bei 


vieler Gefangenen, in der Straße St. Ankoine, wo er wohnt, in Arbeiter⸗ 
kleidung auf Seite der Inſurgenten gefochten und ſie zum Ausbarren im 
Kampfe aufgemuntert, we 
ausſtieß. Wie ſich jetzt herausſtellt, hatte er ſchon 
Clubbs, die er bel he den Arbeitern Aufruhr gepred 


früher in mehreren 
i 
ber früher hieſiger Stadtrath war, will in ber 9 


ational⸗Veiſamm⸗ 


ung eine Unterſuchung über die täglichen Ausg ben des Stadthauſes be⸗ 


antragen. Man verſichert, daß dort bis zu 1500 Perſonen auf einmal 
geſpeiſ't werden und daß an manchen Tagen die Ausgaben auf 7200 Fr. 


geſtiegen ſind. | ab 80 . 
Rußland und Pole n. 
Aug 1 n der ! Ber 
liner lithographirken Nachrichten vom 10. Juli Folgendes: Auch bei ung 
hat es kinige Tage lang unruhig ausgeſehen, 0 urch⸗ 
aus ohne allen politiſchen Charakter blieben. In Folge des Umſtandeß, 
daß von den in den erſten Tagen nach dem Auftreten der Cholera in bie 
Krankenhäuſer Beförderten die Meiſten, und zwar ſehr ſchnell ſtarben, hatte 


ſich unter dem gemeinen Volke der Wahn verbreitet, das Grünzeug auf 


dem Markte und die Brunnen ſeien vergiftet und die Kranken wurden in 
die Hoſpitäler gebracht, nur damit ſie deſto ſchneller ſterben ſollten. Der 


Pöbel ſammelte ſich auf den Straßen in bedrohlichen Maſſen, und man 
ſprach allgemein von einem auf den 2. Juli verabredeten Sturm auf die 
Cholerahoſritäler. Sogleich wurden die zum großen Theil ins Sommer⸗ 


lager ausgeruckten Garden, etwa 40,000 Mau, zurückberufen, in allen 
Straßen Wachtpikets ausgeſtellt und ſo das Volk von ſeinem khörichten 
Verdachte geheilt!“ Der Kaiſer ese. die Stadt und die Kranken⸗ 
häuſer, wo es am gefährlichſten ausſieht. Ne Nn 8 
Cigarrenmacher auf dem Markte vom Volk aufgegriffen, weil er Gemuſe 
vergiftet haben ſollte⸗ Der Poͤbel wollte ihn zerreißen. 
in das Winterpalais zu retten; indeſſen ſoll er am nächſten 
der erhaltenen Mißhandlungen geſtorben ſein. Den 1205 dar 
daiſer drei der e dieſem Vorgange auf demſelben Markte 
1 feiner und des Volkes Gegenwart auspeikſchen. Sie wurden überdem 


Tebenglän lich unter die Soldaten geſteckt und der Kai 5 dro te in Bro 
an das Voll gerichteten Anrede Denen, die etwas Ahle ie ver⸗ 
ſuchen ſollten, mit härtern Strafen. 


Getreide⸗ Bericht. 


4 Stettin, 12 Juli. ö 
eigen war zu 48 — 54 Thlr. offerirt, obne Geſchaͤft. i 
Roggen, 21 — 26 Thlr. gefordert; 25 Thlr. für S-pfd. Waare, 23—23½¼ 
Thlr. in loco bez., 24% — 25½ Thlr. pr. Se pt. — Okt. bezahlt. f 
Gerſte, wurde mit 20 Thlr. bez. Hafer, 14 — 10 Thlr. gef, 15% ber 
Rüböl, 9% Thlr. gef, 9½ Thlr. in loco bey, 97%, Thlr. pr. Jun — 
Aae ee . % 5 155 Fa t. er 9 mit pr. November bez. 
iritus, 21 % ohne Faͤſſer, 22 % mit Faß in loco 0 
Winter⸗Ruübſen, 90 — 52 Thlr. 5 720 BEIRHIR 
Heu, pr. Ctr. 11½½ — 16%, for. a | 
Stroh, pr. Schock 3 Thlr. 10 for. — 3 Thlr. 15 fgr. 
Kartoffeln, nem 10 ſgr., alte 20 ſgr. pr. Scheffel 
5 Berlin, 12. Juni. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe: 


Weiſen, 48 — 50 Thlk., { 20 
Roggen, in loco 23 — 28 Thlr., pr. Juli — Auguſt 22¼ Thle. Br., 
22 Thlr. Geld.“ pr. Sept. — Oktober 24 — 23½ Thlr. bez. 
Gerſte, 21 bis 22 Thlr Hafer, 48 — 52 pfd. 16 — 18 Thlr. 
Nübol in loco 10% — ½ Thlt. bez. pr. September — Oktober 10% 
Thlr., Br., 10 ½ Thlr. Geld. ; 
Spiritus, in loco 16%, Thlr., pr. 
Oktober 15 Thlr. Br., 14 ½ Thlr. Geld. 


Breslan, 11. Juli. 


Juli — Aug. 16 Thlr., pr. Sept. — 


Dies, meint das Journal des 


der Vertheidigung der Ordnung verwundeten Burger vofirt. |, 
Der verhaftete Escadrons⸗Chef Conſtantin, welcher dem Krlegsgericht als 
Berichterſtatter beigegeben war, hat am 24. und 25. Juni, nach Ausſage 
wobei er gegen Cavaignae die beleidigendſten Reden 


Nation Ein Keprär 1 


2071 , eee ee 
von den erſten Tagen des Juli berichten die Ber⸗ 
obgleich die Unruhen durch⸗ 


ulich, wurde ein unſchuldiger 


8 gelang, ihn 
age in Folge 
darauf ließ der 


Weizen, weißer 49, 52 bis 55 
Roggen, 26, 30 bi: 33 far. 
Gerſte 22, 24 bit 26 far. 


Rapps, 63. 05 — 60 ½ far. raſch gekauft. 
einem Oelmüller aus Berlin à 68 ſgr., binnen 8 Tagen zu übernehmen, gekauft, 
Wenter⸗Ripps, 61 ſgr. pr. 200 Schffl bei a 

Spiritus, bei großen Partieen à 8½ Thlt. 


gen 5 8%, Thlr. begeben. 
Kübel, 9% Thlr. Brief. 


for., gelber desgl. 47, 50 bis 53 far. 
Hafer 17, 18 — 19 far. 


4000 Scheffel wurden von 


offerirt, Kleinigkeiten hinge⸗ 


Zink, 3½ Thlr. mehrfach Geld. 


Berliner Börse vom 12. Juli. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


t int 


Geld-Course. 
Zt Briet.-| Geld Gem. z f Briet. | Geld. | Gem, 
St. Behuld-Beh« 3 2% 2 ½ ur-, Mm. Pfabr. 3] — 91 
Sceh. Präm ch. 97 8 ＋ν 88 Schiene. de, 3 — — 
K.u. Nm. Ser dv. 311 — dr: do. Lt. B. gar do. 04 rl 
Berl. Stadt l 4 |. — f Pr. Bl-Anth-Sch — = — 8375 
Westpr Ptaudbr. 34] 70% 76% f 12 2 85 
Grosb. Peseu do.. 4 — | Sul, 5 2 5 
2 do 40.34] 77% 77 Friedrichsd’or. |—| 137%, 13½ 
Ostpr. Pfandhr. 34 2% 82% Aud: Gldm. a 5 th. , 1274) 12¼ 
Eomm. do 34 91 Disconto. . . — 5 


‚Berl, Ankh. Lit. A. B. 
de. Hambarg . 427/617 (3. 
do. Steitinr Stargard 40 6831384} br 
do. Petnd,-Magdobg.) 4 4445 . 
Mag d.- Halberstadt. 4 7.88 6 
de. Leipziger 5 5 
Halle Thüringer 
Celu- Minde. 
do. Aachen. 


9. U 
4| -- 50 he uBß 


4.54564 ba u. G. 


pDbseeld.- Elberfeld 464 6. 
Steele-Nabywinsel . 4 
'P| Nicdorsehl,,Markiveh 1381) 169: l. 


ande. Zweighakn 


Operrebhles. Litr. A. 41 68° ag ba. u. 6. 


do. Vir. B. 34 053 ba, u, 
Corel/Oderberg . , . 4 — 
Urerlau-Freibarg . . 5,70 G. 
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Beilage. 


Beilage zu No. 122 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zietung. 
Donnerſtag, den 13. Juli 1848. ie . pi Re 


. TER ee eee 
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Dentſchland. 


idelberg, 8. Juni. Die Deutſche Zeitung verſucht die Bildung 
eee Dita lerne für das deutſche Reich wie folgt: „Der wichtigſte, am 
ſchwierigſten zu verwaltende und am ſchwerſten zu beſetzende Poſten iſt 
unſtreitig der des auswärtigen Miniſters. Er hat das deutſche Volk in 
die europälſche Familie der Mächte einzuführen, er hat eine neue Stellung 
erſt zu ſchaffen, er hat verwickelte Verhältniſſe zu löſen und verwickeltere 
und größere Aufgaben zu erwarten; Geſchicklichkeit und Energie, alte Ger 
ſchäftskenntniß und junge Kraft, Einfachheit, Aufrichtigkeit müſſen ihm zur 
Seite ſtehen, wenn er die erſten Schritte richtig, taktvoll und entſcheidend 
thun ſoll, von denen Alles abhängt. Mit den alten Künſten der Diplomatie 
wird er in den neuen Verhältniſſen wenig ausrichten, aber ihre Wege muß 
er gleichwohl kennen. Preußen wird natürlich wünſchen, daß dies Mini⸗ 


ſterium mit einem Manne aus ſeiner Diplomatie beſetzt werde. Gleichwohl 


wiſſen wir ihn da nicht zu finden. Wir wollen die Faͤhigkeit Arnim s 
nicht beſtreiten; aber er hat in der Schleswiger Sache, der kleinſten unter 
viel größeren Aufgaben, die uns erwarten, kein raſches Glück gehabt, und 
er hat ſie, was auch ſeine Beweggründe geweſen ſein mögen, unvollendet 
verlaffen, Dies erregt kein günſtiges Vorurtheil; auch ſollten Perſönlich⸗ 
keiten, die man außen ſo unmittelbar vorher in preußiſchen Dienſten hat 
wirken ſehen, nicht ſofort, dünkt uns, in den allgemeinen Reichsdienſt, ge⸗ 
rade in dieſer Sphäre, übertreten. Wir wiſſen nur einen Mann, der dieſer 
Stelle gewachſen iſt: v. Stockmar. Er tt der vertraute und bewährte 
Rathgeber des Königs Leopold, dieſe eine Empfehlung mag uns genügen. 
Er iſt aus bürgerlichem Stande, aus einer ärztlichen Thätigkeit in die 
politiſche und diplomatiſche Stellung herübergetreten und hat den einfachſten 
und ſchlichteſten Sinn bewahrt, Kopf und 
halten; er iſt in alle großen europäiſchen Verhältniſſe der Kabinette und 
Staaten eingeweiht, mit dem engliſchen Staatsweſen aus langer nächſten 
Kenntnißnahme vertraut, mit den engliſchen Staatsmännern, mit einer 
Reihe von Fürſten perſönlich bekannt, von Allen geachtet, von Vielen zu 
Rathe gezogen, bei Vielen beliebt; nur bei Louis Philipp und in Rußland 
war er es nicht; auch das mag ihn uns empfehlen. — Für das Kriegs⸗ 
weſen legt die Rückſicht auf Preußen, nicht auf ſeine etwaige Empfindlich⸗ 
keit (denn wir müſſen es wiederholen: ſoll einmal ein tüchtiges Reichs“ 
regiment werden, ſo können Lokalrückſichten dieſer Art in dieſer wichtigſten 
Sache nicht und nie genommen werden), ſondern die Rückſicht auf Prei- 
ßens Militärmacht und Organiſation legt einen Preußen für das Kriegs⸗ 
miniſterium auf. In dieſer Beziehung bedarf es eines großen Organiſators; 
man nennt uns v. Stockhauſen 9 5 als den rechten Mann für dieſe 
Stelle; ungetheilter aber und übereinſtimmender, ja faſt unwiderſprochen 
bezeichnen die meiſten Stimmen Griesheim als das organiſatoriſche 
Talent, über deſſen hohe Befähigung zu dieſem Poſten kein Zweifel zu ſein 
ſcheint, deſſen Rath und Aushülfe bei jeder bedeutenden Gelegenheit in 
Berlin geſucht wird. — Für das Handelsminiſterium bezeichnen wir den 
Senator Duckwitz in Bremen und hoffen gegen ihn vielleicht am wenig⸗ 
ſten Vehlen zu finden. Er iſt aus der beſten Schule, die wir für 
dieſe Verhältniſſe in Deutſchlaud beſitzen, ſeit Jahren thätig, den Gegenſatz 
der Merkantilen und Induſtriellen zu vermitteln und Deutſchland wenig⸗ 
ſtens in einem Handels und Schifffahrtsbündniß zu einigen, und noch 
neulich iſt feine Schrift über deu deutſchen Handels- und Schifffahrtsbund 
wieder gedruckt worden, in der jeder kundige Leſer die Klarheit des Geiſtes 
und die Kraft der Bewältigung und Ueberſicht der verwickeltſten Verhält⸗ 
niſſe bewundern wird. — Die Präſidentur, verbunden mit dem Miniſterium 
des Innern, würde v. Gagern übernehmen; das Vertrauen des ganzen 
Volkes würde ihn tragen. äre es wahr, was man umträgt, daß er den 
Poſten des Vorſitzenden der Nationalverſammlung nicht verlaſſen wolle 
(und wer möchte es ihm verdenken, wenn er zwiſchen dieſen großen Be⸗ 
rufen ſchwankte?) fo ware Camphauſen wohl der Mann, zu dieſer 
Stelle den Adel, die Würde, die Unbeſcholtenheit mitzubringen, die ſie 
verlangt; er hat durch ſeine vortreffliche Haltung in den ſchwierigſten aller 
Lagen in Berlin alles Vertrauen in t ke genommen. — Für die Juſtiz 
würde in Schmerling, ſo weit wir ihn kennen, ein geſchickter Geſchäfts⸗ 
mann gefunden werden, deſſen parlamentariſches Talent bei jedem Anlaſſe 
in Achtung ſteigt. — Für die Finanzen nennt man in den Frankfurter 
Kreiſen Mathyz er iſt zu nahe befreundet, als daß wir uns für ihn ver⸗ 


wenden dürften; nur das Notoriſche dürfen wir ſagen, daß er eine rüſtige 


Arbeitskraft iſt, wie nicht leicht ein Anderer, und daß man ihn in Baden 
in der öffentlichen Meinung zum Finanzminiſter ſelbſt dann ſchon deſignirte, 
als er noch ſehr jung und ſehr übel gelitten war. Für unſere Marine 
bekennen wir uns zu unkundig, den Mann bezeichnen zu dürfen, der dieſe 


neue Kriegsmacht für uns aus dem Nichts am ſicherſten und raſcheſten zu 
erſchaffen vermöchte.“ 2 


Aus Baden, 3. Juli. Nicht bloß der einzelne Men ondern 
ganze Völkerſchaften find, wie die Geſchichte zeigt, 95 See un⸗ 
kerworfen. Wer Baden noch vor einem Jahre kannte und es jetzt beſucht, 
wird ſich ſchwerlich zurecht finden können, wohl aber wird er glauben, daß 
Alles auf dem Kopfe ſtehe. Damals, zur Zeit der Theuerung und Noth, 
wo rings umher rohe Gewalt zahlloſe Krawalle ſchuf, herrſchte bei uns die 
ſchönſte Geſetzlichkeit; mit Zuverſicht und Muth blickte der fleißige Bürger 


aus einer ſorgenvollen Gegenwart in eine beſſere Zukunft, mit gevechtem - 


Stolze erfüllten ihn die Errungenſchaften freierer politiſcher Inſtitutionen 
aeg 118 übrigen Staaten Deutſchlands; der Name 955 badiſchen Bür- 
Ge I 10 5 ein Empfehlungsbrief im Auslande. Aber jetzt gerade das 
facht u dieſen Dingen. Aufgewiegelt und geleitet von ſelbſt⸗ 
2 905 babe die zum Theil ſogar im Solde des Auslandes ſtehen, 
ſcen Zügen ne den Becher der ſogenannten Freiheit in bacchanti⸗ 
10 ang es da hilft kein Widerſtreben; wehe dem, der fich 
6 au at Schwindel ergreifen läßt, der ſich der Mode 
die Wfderheh net de A Raten ace ne e 

des eien Deutſchlands verhöhnt wir . 
1 nur der. alleinfeligmad ende Glaube an 905 1 ER E 
mus herrſchen darf. Unwillkürlich erinnern wir uns dabei der Zuſtände in 


erz auf dem rechten Fleck be⸗ 


“= 777 as, 
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Erzherzog Johann. od 
Erzherzog Johann, geboren am 20. Januar 1782, iſt von Leopolds I. 
Söhnen der ſechſte, der würdige Bruder jenes ſie ien un Karl, deſſen 
5 ! 


Namen die Jahre 1797 und 1799, der Tag von Caldiero und das Pfingft⸗ 
feſt von Aspern in die Tafel der Geſchichte gegraben. Was Johannes 


ſcharfem rüſtigem Geiſte Lehrer nicht bieten konnten, erwarb er ſich ſelbſt. 


Geſchichte und Kriegskunſt waren es, welche ihn von früher Jugend anzo⸗ 
gen, — die Ehre des Vaterlandes der Loſungsruf, der ihn in die Bahn 
jener Wiſſenſchaften trieb. Die Schule des Leidens erkräftigte feine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, 0 Charakterfeſtigkeit erprobte ſeinen Muth. Es war ſein 
wie ſeines Bruders Karl Unſtern, in 1 nächſten Umgebung Argwohn 
und Mißtrauen eben wegen dieſer Selbſtſtändigkeit und Charafterfeitigteit 
zu erfahren, um fo mehr, je beliebter beide bei Volk und Heer waren; 
meiſt wenn durch verkehrte Maßregeln der Staat an des Abgrunds Rand 
gebracht war, da ſollten die Brüder des Kaiſers plötzlich helfen, da ſollten 
fie das Unmögliche leiſten, geſchlagene Heere, die man ihnen nun verzweif⸗ 
lungsvoll übergab, zu Siegen zu führen. Nach dem Lüneviller Frieden 
ward Erzherzog Johann zum Generaldirektor des Fortifikations⸗ und Genie⸗ 
corps, zum Direktor der Ingenieurakademie in Wien und der Cadetten⸗ 
akademie in Wiener Neuſtadt ernannt, und die ſchönſte Blüthe beider An⸗ 
ſtalten war das Ergebniß ſeiner Bemühungen. War ſein Bruder Karl 
das große ſtrategiſche Talent, ſo übertraf ihn Johann vielleicht an kühnen 
Gedanken, an Tiefe der Kenntniſſe, wodurch er eigentlich die Seele der 
Militairorganiſation ward, an perſönlichem Heldenmuth ſtand er ihm gleich, 
und in der Ueberzeugung vereinigten ſich beide, daß das Volk nur durch 
ſich ſelber, durch die freie Entfaltung ſeiner eigenen Kraft gerettet werden 
könne. Der Gedanke der Volksbewaffnung, wonach jetzt der Ruf des Ver⸗ 
langens durch ganz Deutſchland tönt, lebte bereits zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts in ihm, und er verwirklichte denſelben in jenen Alpenländern, in 
denen er frühzeitig mit beſonderer Liebe weilte, weil er da ein kernge undes 
Volk fand, wie das Volk in ihm ſeinen Freund, ſeines Gleichen ae 
Immer wieder zog ihn das Herz von den Schlachtfeldern in die Alpen⸗ 
thäler; den Schmerz und die Entrüſtung, daß frenide Fehler ſeine kühnſten 
Plane vereitelten, ſuchte er dann in den Armen der Wiſſenſchaft und des 
Volks zu vergeſſen. Inmitten eines Regierungsſoſtems wie das Metter⸗ 
nich'ſche, während deſſen er um feines Freiſtun um ſeines Scharfblicks, 
um ſeiner Volksbeliebtheit willen am Kaiſerhofe nicht erſcheinen konnte, 
nicht erſcheinen wollte, in einer Zeit, da der begünſtigte und allgewaltige 
Jeſuitismus die Staatskunſt beherrſchte, die gehe feſſette die Schulen zu 
Anftalten der Verdummung mißbrauchte, — waltete Erzherzog Johann in 
ſeinem ſchönen Steiermark als ächter Mann des Volks, 1 
Sinn und unermüdlichem Fleiß die Bodenkultur, die Kenntniß der Geſchichte, 
den Anbau aller Wiſſenſchaften, welche den Menſchen wahrhaft zum en⸗ 
ſchen machen, fördernd, Volksaufklärung und Humanität ausbreitend, wo 
und wie er es irgend vermochte. Wie er ſich die Gattin nicht aus einem 
Fürſtenhaus geholt, ſondern aus dem Volk, — ſo war er auch in keinem 
Fürſtenhaus zu finden, ſondern in ſeinem einfachen Brandhofe oder in jeder 
Em g wo er rathen und helfen konnte, in feinem lodenen Rock und mit 
dem Jägerhut auf dem Kopf, mit den treuen Augen und dem biederen 
Herzen. Dennoch hatte er in feinem ſtillen Wirkungskreiſe die höchſten 
1 der Völker und Staaten nicht vergeſſen; fortgeſchritten iſt er im 
Geiſte mit der großen Bewegung der deutſchen Nation, und die Gefahren, 
die da nothwendig kommen würden, hat er vorausgeſchaut, die Mittel zur 
Rettung vorerwogen. Als nun in Wien die Stunde der Entſcheidun 
ſchlug, da ſtand er plötzlich voll jugendlicher Kraft an der Schwelle un 
nief dem langjährigen Feinde und Verräther des Vaterlandes das Wort der 
Wahrheit, das Wort der Vernichtung zu. Berufen, an ſeines Fatferlichen 
Neffen Stelle den verfaſſungsgebenden Reichstag der öſterreichiſchen Völker 
zu eröffnen, geht er ernſtfreudig an s Werk; kaum iſt jener Ruf nach Wien 
an ihn ergangen, fo. tönt die Stimme vom Main an die Donau hin, — 
ſeit dem Erlöſchen des deutſchen e zum erſtenmal wieder die 
Stimme des deutſchen Volks an den Bruder des letzten deutſchen Kaiſers, 
Verweſer zu werden eines neuen deutſchen Reichs. 5 (F. ) 
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Conſtitutioneller Verein. 
Tages- Ordnung: Donnerſtag den 1ten Juli. a us 
1) Tages⸗Ereigniſſe. 2) Bericht der Commiffton über den Graßmaunſchen 


Antrag über die künftige Volks⸗Vertretuug. 3) Ad iniſterium in 
Bezug auf die Berliner Nattongl⸗Verſanntung. ul ie 1 


. — SEGEL EESESREBEEESENSERBRBREERSEIGEEEBESASRGERSEERERSESEEEBERTERERE 


i Heffentliche Sitzung des patriotiſchen Klubs Freitag den taten Juli, 
„Abends 8 ½ Uhr, im Saale des Baierſchen Hofes. 
1) Commiſſions⸗ Bericht über Beſchickung des conſtitutionellen Congreſſes in 
Berlin und über die Verbindung mit andern Vereinen. 2) Die Stellung Preuſ⸗ 
ſens zu Deutſchland. Der Vorftand. 12 
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Berlin⸗Stettiner Eiſeubahn. 


Im Monat Juni c. betrug die Frequenz auf der 
Hauptbahn: 
20,27, Perſonen, 

davon Einnahme 
81,252 Etr Güter, 

davon Einnahme 
Exttaordinair 


werden. Näheres gr. Wollweberſtraße No. 585, beim 
Wirth. 


Ein kleines Landgut, 2 Meilen von 
Stettin entlegen, wobei 43 Morgen zwei⸗ 
nittige Wieſen, gute Wohn⸗ und Wirth⸗ 

n ſchaftsgebäude ſich befinden, ſoll mit leben⸗ 
dem und todtem Inventarium veränderungshalber ſo⸗ 
fort mit voller Erndte unter ſehr vortheilhaften Be⸗ 
dingungen verkauft werden. 0 

Die Verkaufsbedingungen ſind im Comptoir des Herrn 
Bernſee & Sohn in Stettin zu erfahren. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ein Waarenſpind, welches ſich zu jedem Geſchäft 
eignet, iſt billig zu verkaufen Roſengarten No. 292. 


Fertige Saͤrge aller Art find zu jeder Zeit zu den 
billigſten Preiſen zu haben bei den 
Tiſchlermeiſter Hoͤlke, Oberwiek No. 34. 
Gras- Butter 
zu verschiedenen Preisen und besonders gauz 
feine Tischbutter empfiehlt in Gebinden und aus. 
gewogen billigst ©. A: Schmidt, 


N Reife Ananas empfiehlt zu billigen Preiſen 
F. Böhm, Grünhof No. 29. 


29,739 Thlr. 14 for. 6 pf. 


03 Thlr. 25 far. — pf. 
It Thlr. 1 ſgr. — pf 


zulammen 47,856 Thlr. 10 for. 6 pf 
Gegen die Einnahme im 
Juni 1847 von 77,599 Thlr. 10 ſgr. 1 pf. 


— — — 


1) weniger 29,742 Thlr. 29 ſar. 7 pf 


17,9 
2 
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_ Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 
Der namentlich in Folge der Blockade des Swine⸗ 
münder Hafens in dieſem Jahre immer mehr abneh⸗ 
mende Verkehr veranlaßt uns, mit dem 16ten d. M. 
folgende Veränderung unſeres Fahrplans eintreten zu 


lafen, Vanille empfingen in Commiſſion und verkaufen da⸗ 
ler Güterzug, welcher ſeither von bier des More von billigſt Stephan & Haaſe, 

e U, 8 Minuten und von Berlin um 7 Uhr E gt. Oderſtraße No. 74. 
en e a Sr Mittags - Derfonenaug, üblikum erlaube ich mir hiermit 


Einem geehrten P 
ergebenſt anzuzeigen, 
ſter Meſſe eingekauft 
dadurch mein Tuch⸗, Man u 
Lager in allen dahin gehörenden Gegenſtänden aufs 


welcher von hier um 11 ni 50 Minuten und von 
Berlin um 11 Uhr 90 Min, erpedirt wurde, fallen fort“ 
r wird täglich ein Güterzug befördert, 


daß ich in Beſitz meiner in jüng⸗ 
en Waaren gekommen bin, und i 
ufaktür⸗ und Kurzwaaren⸗ 


ft | beſtehend, miethsſrei. 


on hie . i 
75 u > er 0 2 a Wera, Vollſtändigſte aſſortirt. 2 BE 
„ Paſſow „ 1 16 Sehr vortheilhaft gemachte Einkäufe ſetzen mich in 
„ Angerm i den Stand, die modernſten Gegenſtände für Damen 
4 germünde 2 „ 23 n : 
„ Neuſtadt um 3 „ 20 110 i zu außkrerzentch 99 0 Preiſen zu 
„ Bieſenthal „ 5 % verkaufen. N Cob n. 
1 1555 NE 4 1 1 5 Alt⸗Damm im Juli 1848. 
abgeßt und um 4 Uhr 58 Minuten Nachmittags in] Ein im beiten Zuftande befindliches Fahrzeug nebſt 
. Bun Inventarium, 5000 Stück Mauerſteine tragfähig, ſteht 
e e ee, e e 
„ Berne, 1 27 3 Meſſinger Citronen 
ne e A offertren billigt Michler & Greffrath. 
2 Angermünde 2 28 Bon dem beliebten Nollen⸗Varinas-, a Pfd. 10 fer. 
„ Paſſow um 3 „ 11 empfing eine neue Sendung 1.5 
1 8 Erhard Weißig. 


antow „ 3 „ 38 „ 
trifft in Stettin um 4 Uhr 44 Minuten Nachmit⸗ 


tags ein. 

Mit dieſem Güterzuge werden Peſonen in allen 
Wagenklaſſen befördert. 
Der Nachmittags⸗Perſonenzug geht vom 16ten d. M. 
ti Bieitelfunde fpäter gegen den feitperigen Fahrplan 


und 8 
Vermiet hungen. 
Baumſtraße No. 1022 iſt die zweite Etage, beſtehend 
in 4 heizbaren Stuben, heller Küche nebſt allem Zu⸗ 
behör, zum Aften Oktober d. 3. zu vermiethen. 


In der großen Oderſtraße iſt ein Parterre⸗Lokal 


ab und zwar: i f 
"yon hier um 5 Uhr 30 Min. Nachmittags, von 3 großen Stuben, Kammern und ſonſtigem Zube⸗ 
„Tanto „12 hör, zu einer größeren Reſtauration oder ähnlichem 
„ Paſſow „ 8 5 [Geſchäft, zu vermiethen und gleich zu übernehmen. 
Fi ne Ä 7 0 „ Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
15 Biesenthal 5 N „ 48 50 Große Laſtadie No. 255 iſt die Parterre⸗Wohnung, 
785 erna al beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche, Holzge⸗ 


laß, und einem Pferdeſtall, zum iſten Auguſt d. J. zu 


und N 
von bort geht dieſer 55 Nachmittags vermiethen. 5 
— um. 5 Uhr, 15 Min. Zunkerſtraße No. 1109 iſt die bel Etage für ruhige 
an Steſenthal 8 4 Fr ff Miether zum 1ften Oktober miethsfrei. 
5 Neuſtadt „ 6 4 44 5 Zum 1ſten Oktober iſt die 2te Etage von 3 Stuben 
a Angermünde 1 vB 1 Saal, 2 Kabinets nebſt Zubehör zu vermiethen 
1 Paſſow um 8 1 aa, gr. Oder⸗ und Hagenſtraßen⸗Ecke No. 12. 
%%VCCCCCCCCCC0CC Sasıen Hevohhe 
Da wir beabſichtigen, im nä 5125 i errn Timm ; 
Da wir beabfihtigen, der nächften Monate noch eine wünſche ich an einen andern ruhigen Miether zum Iſten 


ö in den Zügen über unſere Bahn 
eintreten zu laſſen, % bleibt die Ausgabe der beſonde⸗ 
ren Fahrpläne bis dahin ausgeſetzt. 
"Stettin, den Sten Juli 1848. 
ö Direktorium. 


weitere Veränverun weil mein Alter und häufige 
Die Wohnung enthält drei 
meinſchaftliches Entree nebſt 
helle Küche mit Kochheerd, 
Boden⸗ 


Oktober d. J. abzutreten, 
Kränklichkeit es gebieten. 

nicht kleine Stuben, ein ge 
Balkon, eine ſehr große mit 
daneben eine Mädchenſtube, einen geräumigen 


Witte. Kutſcher. Rhades. Verſchlag, Keller, Waſchhaus ze. 5 
— 5 Wittwe Silberſchmidt. 
Todesfälle. In der zweiten Etage find 2 Stuben nebſt Boden⸗ 


kammer mit auch ohne Möbeln am Bollwerk No. 1096 
zum Aften Oktober d. J. zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 581 iſt die 2te und 3te 
Etage, jede beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern nebſt 


Das am Alten d. M., Abends 8 ½ Uhr, erfolgte 
fee dae meines lieben Mannes und unſeres 
liebevollen Vaters, Schwiegervaters und Großvaters, 
des Reifſchlägermeiſters Joh. Gottft. Herrmann, im 
Söſten Lebensjahre, zeigen hierdurch allen Verwandten 1 j heizb l \ 
und Freunden tief betrübt an Zubehör, ſogleich oder zu Michaelis zu vermiethen. 
Nr e I Moönchenſtraße No. 459—60 iſt die z te Etage zum 


5 Eu b 5 85 ſt a t i onen 1. Oktober für 160 Thlr. zu vermiethen. A, Siebner. 


Nothwendiger Verkauf. Gr. Wollweberſtraße No. 595 ift die 2te Etage von 
Die in 77 sub Fi 10 und 11 ER dem | 2, Stuben und Zubehör zum Aften Ottober zu ver⸗ 


Kaufmann Flemming zugehörigen beiden Wohnhäuſer, miethen. A 
auf 2459 Thlr. abgeſchäßt, ſowie die demfelben ‚gehör | Junkerctraße No. 1108 ift die 
eigen uf 2803 Thlr. 13 fgr. 4 pf. abgeſchätzten Lan⸗ aus 4 Stuben, Schlafkabinet, Küche nebſt Ausguß, 
düngen ſollen, zufolge ver nebſt Hypothekenſchein und Boden⸗ und Keller-aum, ſofort zu vermiethen; das⸗ 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſelbe kann auch in 2 Stuben getheilt vermiethet werden. 


7 


2te Etage, beſtehend 


am Iften Februar 1849, Vormittags 11 Uhr, 8 
an, ordentlicher Gerishtätelle zu. Gülzew ubpaftirt Louiſenſtraße No. 739 
werden. Greiffenderg in Pomm., den iſten Juli 1848. | find im Hinterhaufe zwei Wohnungen, jede beſtehend 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. aus 5 Skuben nebſt allem Zubehör, zum iſten Auguſt 
= Sn zu vermiethen. Dieſelben eignen ſich für ſtille Fami⸗ 
Verkaufe unbet)heglicher Sachen. lien, welche Penſidnaire bei fi) aufnehmen. 

ac Fenner t j gchen. 142 
Ein neuerbautes Haus mit 2 Morgen Land, nahe Roſengarten No. 276 find 2 Stuben, Kammer und 
dei Stettin belegen, ſoll ans freier Hand verkauft] Küche zu vermiethen. 


| 


Schulzenſtraße No. 340 iſt die Zte Etage, in 4 heiz⸗ 
baren Stuben nebſt allem Zubehör beſtehend, zum 
Aften Oktober oder auch ſogleich zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 901 iſt die Parterre-Wohnung 
mit Boden- und Kellerraum, und die Ate Etage zum 
iften Oktober d. J. zu vermiethen. Näheres im Aten 
Stock beim Wirth. 


Eine möblirte Stube nebft Kabinet iſt ſogleich 
oder zum Aften Auguſt zu vermiethen. Näheres Kohl⸗ 
markt No. 155. To 


faite mute Be Bu an iſt Sonnen⸗ 
eln für 3 r. große Woll⸗ 
weberſtraße No. 582 zu vermiethen. e 


Eine Parterre⸗Wohnung von drei Stuben nebſt Zu⸗ 
9700 95 zum Aften Oktober d. J. mielheftei 5 
to. 193. 


Eine Wohnung von 3 Stuben, Kammer und Küche 
in dem oberen Stockwerk des Hauſes No. 85 am Zim⸗ 


merplatz, nebſt Keller und Bodenraum, iſt am Iſten 
Auguſt oder Aften Oktober zu vermiethen. 


Eine freundliche möblirte Stube und eine ſehr große 
9 170% Möbeln iſt zu vermiethen Junkerſtraße 
o. 5 


g Frauenſtraße No, 894 

wird zum Iſten Oktober c. die freundliche herrſchaft⸗ 

liche bel Etage (Sonnenſeite), aus 8 größern und 

kleinern Zimmern nebſt allem erforderlichen Zubehör 
Das Nähere beim Wirth. 


Fiſchmarkt No. 959—60 tft in der Aten, Etage ein 
Quartier von 4 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen, 
welches ſofort oder auch ſpäter bezogen werden kann, 
Näheres beim Wirth im Haufe, 


Rödenberg No. 325 wird zum 1ſten Oktober die 
Yarterre-Wobnung, welche ſich vorzugsweiſe zur Böͤtt⸗ 
cher⸗ oder Schmiedewerkſtätte eignet, miethsfrei. 


. 7 Ä . ¼²—³ nn | | anne nreiee 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


En junges, wohlgebildetes Mädchen, welches ſchon 
ſeit Jahren ſich dem Erziehungsfache mit dem beſten 
Erfolge widmete, und daher mit empfehlenden Zeug⸗ 
niſſen verſehen iſt, ſucht zu Michaelis d. J. eine Stelle 
als Erzieherin. Nähere Auskunft ertheilt 

Cäeilie Brietzke, geb. Cal 
Mönchenſtraße 610. 


Dame ſucht eine ihrer Bildung 
angemeſſene Stellung, gleichviel ob als Geſellſchafterin, 
als Vorſteherſn einer kleinen Wirthſchaft, oder als Er⸗ 
zieherin. Auf Gehalt wird weniger als auf freund⸗ 
liche Aufnahme geſehen. Adreſſen werden unter kz. K. 
in der Expedition dieſes Blattes erbeten. 


ee 


ebo w, 


Eine junge gebildete 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Cocco eee 


Sonnabend, den A5ten Juli 1848. 
ABEND-CONCERT 
a Ia STRAUSS 
im Garten des Schützenhauses, 
Anfang 7½ Uhr, Entre à Person 5 Sgr. 
Bei ungünstigem Wetter fällt das Concert aus, 


: 
5 
& 
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Regelmäßige Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen 
Stettin und Frankfurt. 
Abgang, mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 
tags, täglich Morgens 6 Uhr, 

Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 

Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. 

Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes. 
Billets find an Bord der Dampfſchiffe zu haben. 

Näheres theilen mit Müller & Schultz, 

Speicherſtraße No. 68. 


Eis in ganzen, halben und viertel Eimern offerirt 
L. Primo. 


Zurückgelegte Frauen⸗ und Männerkleidungsſtücke 
kauft N. A. Kohn, Krautmarkt No. 1026, 


Morgens 8 Uhr von 
ck. Näheres am Bord 


Jede Art feiner Wäſche, ſowie Blonden, Tüll, Fe⸗ 
dern und wollene Kleider werden ſauber und bi 10 


gewaſchen Rödenberg No. 252, 3 Treppen hoch. 


